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wäre den Behörden in den Tropen und
den Hafenstädten sehr zu empfehlen, den
Ratten viel mehr auf den Leib zu rücken,
als dies allgemein geschieht. Die Befol-

gung dieser Anregung ist sehr beachtens-

wert, sind doch gerade die Ratten Über-
mittler verschiedener Infektionskrankhei-
ten.

Der vielseitige Heilfaktor des Überwärmungsbades
Als die bescheidene Frau Maria Schienz
die Heilwirkung des Überwärmungsbades
entdeckte, hatte sie die starke Gegner-
schaft ärztlicher Kreise schwer zu verspü-
ren. Könnte sie heute mitanhören, was
Autoritäten der Schulmedizin über die
Heilwirkung der Wärmetherapie zu sagen
haben, wäre sie über den günstigen Wan-
del ihrer Einstellung wohl sehr erfreut.
Wenn die besondere Heilmöglichkeit einer
Therapie nicht nur erkannt, sondern auch

von massgebender Seite her anerkannt
wird, dann ist ihre Entfaltung zum Wohle
der Volksgesundheit viel eher gewährlei-
stet. Bestimmt wäre diese Wandlung der
Dinge ganz im Sinne der zu ihren Lebzei-
ten stark bekämpften Entdeckerin des

Überwärmungsbades. Sicher würde die gü-
tige Frau darob die einstigen ungerecht-
fertigten Feindseligkeiten vergessen und
verzeihen.

Erfolgreiche Umstände

Es war tatsächlich eine nicht geringe Über-
raschung, als man mit der Zeit feststellen
konnte, .dass sehr hohe Fieber die ge-
fürchteten Spirochäten, die Erreger der
Syphilis, zu vernichten vermögen. Man
fand dadurch einen Weg, Patienten, die
unter dieser venerischen Krankheit litten,
durch eine künstliche Malariainfektion zu
behandeln und zu heilen. Diese Möglich-
keit erklärt auch, warum in den gefürch-
teten Malariagebieten, wie beispielsweise
im Amazonasflussbecken, die Syphilis
praktisch unbekannt ist, denn die hohen
Fieber, die bei Malariakranken auftreten,
verunmöglichen die Entfaltung der er-
wähnten Spirochäten. Aus dieser Feststel-
lung ist ersichtlich, dass eine innere Er-
hitzung selbst gefährliche Krankheitserre-
ger erfolgreich zu bekämpfen vermag. Aus
diesem Grunde kann man das Fieber zu

den besten Kampfmitteln des Körpers zäh-
len. Für jenen, der diese Sachlage genau
kennt, ist es daher unverständlich, dass

man das Fieber als gefährlichen Feind be-
trachten kann und dieses daher mit allen
Mitteln zu bekämpfen sucht. Besonders
bei unverdorbenen Kindern setzen im
entsprechenden Krankheitsfall die Fieber
rasch ein, und wenn man diese gut aus-
zuwerten versteht, helfen'sie durch ihren
Verbrennungsprozess in hohem Grade
mit, die verschiedensten Krankheitserreger
anzugreifen und unschädlich zu machen.
Prof. Dr. med. Lampert aus Bad Homburg
hat auch bei der Krebsbehandlung inter-
essante Erfahrungen über die Wirkung
der Überwärmungstherapie sammeln kön-
nen. Nach seinen Feststellungen ist die
Krebszelle viel empfindlicher auf Erhit-
zung als die gesunde Zelle. Schon bei 39
Grad wird sie geschädigt und bei 40 Grad
soll sie absterben. Ein hohes Fieber könn-
te in solchem Falle daher günstig wirken.
Auch künstlich erzeugtes Fieber, wie es
durch ein Schienz- oder Überwärmungs-
bad zustande kommen kann, wird beson-
ders dann gute Dienste leisten, wenn man
noch nicht sicher ist, ob die vorhande Ge-
schwulst durch Krebszellen entstanden ist
oder nicht. Dies würde eine Gewebsent-
nähme zur hystologischen Untersuchung
erübrigen, denn eine richtig durchgeführte
Überwärmungskur kann die Krebszellen
vernichten, während die erwähnte Ge-
websentnahme sich nicht immer ungefähr-
lieh auswirkt, da sie oft zu Metastasenbil-
dung führen kann. Nach der Überwär-
mungskur muss eine richtig durchgeführte
Nachkur mit Diät und anticancerogenen
Stoffen erfolgen, um der Notwendigkeit
einer Operation vorzubeugen und die da-
mit verbundene Körperverunstaltung zu
vermeiden.
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Bestrahlung oder Überwärmung?

Ärztlicherseits wurden örtliche Überwär-
mungen mit Diathermie auf 44—45 Grad
unter Narkose versucht und auf 8-9 Stun-
den ausgedehnt, um die Krebszellen zu
vernichten. Je maligner, also je bösartiger
die Krebszellen sind, um so wirksamer
soll laut ärztlicher Feststellung die Ein-
Wirkung der Wärme auf sie sein. Wieviel
harmloser ist eine solche Überwärmungs-
methode im Vergleich zur Bombardierung
der Krebszellen durch Röntgen- und Ra-
diumbestrahlungen oder durch die Kobalt-
bombe, denn diese Anwendungen gehen
nicht nur gegen die Krebszellen vor, son-
dern vermögen gleichzeitig auch gesunde
Zellen zu schädigen. Halbtote Zellen sind
für jede andere, natürliche Methode ein
grosses Hindernis. Aus diesem Grunde
wollte Dr. Bircher wie auch noch andere
Therapeuten bestrahlte Patienten gar nicht
mehr behandeln. Wie schwer man mit
den Bestrahlungsschäden fertig wird oder
auch nicht, wissen sowohl die geplagten
Patienten als auch ihre nachträglichen Be-
handler. Schon mancher Patient versicherte
mir, dass er sich nicht hätte bestrahlen
lassen, wenn er gewusst hätte, wie schwer
das Allgemeinbefinden dadurch geschädigt
werden kann. Einige waren sogar der be-
stimmten Ansicht, dass das Sterben ohne
Bestrahlungen einfacher gewesen wäre als

ein verlängertes Leben mit deren Folgen.
In Bern traf eine unserer Patienten 15
Jahre nach erfolgter Krebsoperation un-
erwartet mit ihrem Chirurgen in einem
Restaurant zusammen. Er war erstaunt,
dass sie noch lebte, und gab zu, dass sie
froh sein könne, damals seinem Drängen
zur Bestrahlung nicht nachgegeben zu ha-
ben. Er habe inzwischen seine Einstellung
ebenfalls geändert.

Es ist sicher ermunternd, dass Überwär-
mungsbäder, wenn man sie richtig und
wenn möglich unter kundiger Leitung
durchführen lässt, eine weitere, wunder-
bare Hilfe in der Bekämpfung der Krebs-
krankheit darstellen. Auch andere Leiden,
bei denen Zellen degenerativ entarten, in-
dem dabei oft Viren und andere Mikro-
Organismen mit im Spiel sind, ziehen aus
der Wärmetherapie besten Nutzen. —

Grosse Genugtuung verschafft uns heute
auch die bejahende Einstellung führender
Schulmediziner auf diesem Gebiet. Beson-
ders wenn massgebende Persönlichkeiten
unter den Professoren zugeben, dass der
Lehrmeister des Arztes die Natur sei,
dann ist dies bestimmt eine tröstliche,
zuversichtliche Wendung im ärztlichen
Denken, und man überlegt sich mit ge-
wisser Beruhigung, wievielen Patienten
dadurch in Zukunft Hilfe zuteil werden
kann.

Pocken, Variola
Die Pocken gehören zu den Viruskrank-
heiten, die man allgemein sehr fürchtet,
weil sie entstellende Gesichtsnarben zu-
rücklassen können. In Europa treten zwar
heute keine Epidemien mehr auf, sondern
nur noch eingeschleppte Einzelfälle. Aber
in Ostasien kann man vielen narbendurch-
furchten Gesichtern begegnen, und diese
bestätigen uns, dass die Pockenkrankheit
dort noch immer verhältnismässig häufig
auftritt. Aus zuverlässigen Berichten der
Weltgeschichte können wir an den ent-
sprechenden Schilderungen feststellen,
dass diese Viruskrankheit schon in ganz
alten Schriften Erwähnung fanden. Unge-

fähr 75 Prozent aller Pockenfälle finden
wir in Asien. Während nur ein ganz klei-
ner Prozentsatz in Mittel- und Südamerika
vorkommt, entfallen die restlichen 23 Pro-
zent auf Afrika. Erst im ersten Jahrzehnt
unseres Jahrhunderts entdeckte man den
Variola-Virus als Erreger der Pocken.

Die Ansteckungsgefahr

Da der Pockenvirus auch im trockenen
Zustand noch längere Zeit lebendig bleibt,
ist die Ansteckungsgefahr nicht nur auf
die Berührung mit dem Patienten be-
schränkt. Bei der soeben erwähnten Über-
tragungsmöglichkeit hat man es mit der
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